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Zu Beginn wurden erst einmal Organisatorisches sowie Referate, Protokolle, Seminarausfälle geklärt. Die Veranstaltung hat heute zwei Referate beinhaltet. Das erste Referat, die Fetischisierung von Marlene Dietrich in ihrer Rolle als femme fatale. Das zweite Referat über Linda Williams »Filmkörper, Geschlecht und Genres«. Danach wurde noch einmal kurz auf die Hitchcock-Filme der letzen Seminarstunde eingegangen, der in seinen Filmen die Thematik der Fetischisierung extensiv aufgreift. 

Der berühmte französische Psychiater Jacques Lacan, der auch den Begriff des Phallus geprägt hat, hat über das Auge und den Blick Vorlesungen gehalten. Der slowenische Lacantheoretiker Slavoj Žižek schildert das geschlechtliche Sehen in seinem Buch »Ein Triumph des Blicks über das Auge. Psychoanalyse bei Alfred Hitchcock«. 

Um die Fetischisierung zu demonstrieren, zeigt Herr Prof. Wetzel uns ein Fotoband mit Film stills. Eigentlich ist die Übersetzung Film stills eine falsche Übersetzung. Heute würde man von Screenshots sprechen, d. h. das Anhalten einer Szene. In Film stills ist die Szene falsch, weil damit extra angefertigte Fototrafien gemacht werden. Früher wurden sogar Fotografen engagiert, die diese neu inszenierten Filmfotos machten, welche im Kino nicht zu sehen sind.  Berühmtes Beispiel dafür ist »The Seven Year Itch«, zu dessen Plakat Marilyn Monroe sich ikonenhaft in Szene setzt. Die Schauspielerin posiert hierbei auf einem U-Bahn-Schacht mit entblössten weißen Rock. Man wird entäuscht sein, wenn man den Film sieht, da diese Pose im Film nicht erscheint. So eine Pose war im Film der damaligen Zeit undenkbar. Regisseure mussten wegen Filmkontrolleuren aufpassen, dass solche obszönen Sezenen nicht gezeigt werden. Schließlich zeigt Herr Prof. Wetzel aus dem Bildband Aufnahmen von anderen Hauptdarstellern. Man sieht, dass die Szenen nachgespielt wurden und mit der Maskierung operieren. Ein anderes Beispiel ist die Schauspielerin Louise Brooks. Eine berühmte Schauspielerin aus den damaligen Stummfilmen, die aufgrund ihrer auffälligen Frisur, ihrem Bubikopf, berühmt wurde. Ein weiteres Beispiel ist das Filmplakat »Human Desire«. Hier ist die Fetischisierung ungeheuer komponiert. Das Filmplakat zeigt ein Liebespaar, dass sich auf der Toilette küsst. Der Mann reisst die Frau gewaltig zu sich und küsst die Frau, so dass sie auf Zehenspitzen steht und fast aus ihren Schuhen gleitet. Diese erinnert an das berühmte Beispiel aus der Literatur der Novelle von Wilhelm Jensen : der Gradiva, die Schreitende. Kurz zur Handlung: Die Gradiva ist eine Skulptur, von deren anmutigen Gang ein Archäloge gefesselt ist. Der Archäloge geht mit der festen Überzeugung seine Gradiva zu finden nach Pompei. Als er das alte Motiv des Schreitens in einer lebenden Person sieht, denkt er, dass er in der flimmernden Hitze des Südens halluziniert. Hinterher wird aufgelöst, dass »die Schreitende« seine unerfüllten Liebe aus Kindeszeiten ist. Diese Fetischisierung einer anderen Person ist auch in Hitchcoks Film »Vertigo« zu sehen. Nämlich als Scottie das Ebenbild seiner verstorbenen Liebe in Madeleine zu suchen versucht. Eine anderes Beispiel ist »Lady von Shangai«. In dieser Szene geht es um eine Verfolgungsjagd in einem Spiegelkabinett. Der Mörder, der seine Opfer im Spiegelkabinett jagt, schießt auf die Spiegelbilder und die Spannung wird dadurch aufgeladen, dass man darauf wartet, wann er das Original denn nun abschießt. 

Als nächstes wird über die Bedeutung des Schleiers diskutiert. Der Schleier gibt etwas zu sehen und gleichzeitig wird er dem entzogen. Der französische Psychiater Clérambault der auch Lehrer von Jacques Lacan gewesen ist, sammelte Fotos von verschleierten Frauen. Dieser hat eine Obsession für nordafrikanische Frauen. Es wird berichtet, dass er riesige Fotobände von verschleierten Frauen besitzte, teilweise auch in Gespenstererscheinungen. Die Bedeutung der Verschleierung wird mit einem Beispiel aus der jüdischen Kultur weitergeführt. So dürfe in sehr strengen jüdisch religiösen Traditionen selbst die Ehefrau nicht nackt gesehen werden. Während des Geschlechtsverkehrs wird ein Stoff in Höhe des Genitals geschoben, damit der sexuelle Akt vollbracht wird. Es ist hier zu erwähnen, dass es innerhalb des Zionismus auch Stufen der religiösen Strenge gibt. Interessant ist in diesem Kontext auch, dass die strenge Ausprägung nicht in Israel, sondern in New York praktiziert wird. Es gibt sogar Vorschriften darüber, wieviel Zentimeter Länge die Locke am Seitenbart haben darf.

Der berühmte Philosoph Roland Barthes unterscheidet Erotik von der Pornographie. Die Pornographie operiert mit dem Prinzip der Entblößung. Die Pornografie wird eingesetzt, weil die reale Frau, nicht das bietet, was man sich vorstellt. Man will immer mehr, um den Phallus zu sehen und bildet ein Netz bis man schließlich sich selbst kaputt macht. Denn der Phallus zeigt sich nie. Es gibt kein Ende. Ein Film davon, der diese Thematik aufgreift ist »Nymphomaniac« von Regisseur Lars von Trier. Die Erotik dagegen konstituiert sich durch die Verschleierung. Wenn man zum Beispiel an die Zeit des Viktorianismus denkt waren damals nackte Füße strengstens verboten. Diese Doppelmoral in der Viktorianischen Zeit lässt sich heute zum Beispiel in Thailand beobachten. Es gibt feste Orte für Transvestition, Kinderpornographie etc. Repressive Gesellschaften haben ihre Schattenseiten. 

Es wird übergangen zum Referat über die Schauspielerin Marlene Dietrich, die durch ihre Rolle in »Der Blauer Engel« und »Morocco« eine ungeheurere Fetischisierung darstellt. 

Das Referat ist viergeteilt. Zunächst wird die Biographie der Schauspielerin skizziert. Marlene Dietrich wird im Jahre 1901 in Berlin geboren. Sie erhält eine standesgemäße Erziehung und es wird ein besonderer Wert auf ihre musikalische Ausbildung gelegt. Ihre erste Rolle erhält sie in dem Stück »der Widerspenstigen Zähmung« von Max-Reinhardt. Aus ihrer Ehe mit Rudolf Emilian Siebe, einem Regieassistenten geht die Tochter Maria hervor. Ihre Darstellung in der Rolle in »Der Blaue Engel« von Joseph von Sternberg und in »Morocco« machten sie zu einem Weltstar. Mit ihrer schlanken Figur, den langen Beinen, ihrer rauchig-erotischen Stimme und ihrem Auftritt in Männerkleidungen wird sie zur Ikone. Obwohl sie 1938 als »Kassengift« beschimpft wird, bleibt sie zunächst in den USA und hilft den Alliierten während der Kriegsjahre als Truppenbetreuerin. Außerdem forscht sie nach ihrer Schwester Elisabeth, die in einem KZ-Lager in Bergen-Bergen die Kantine für die Wachmannschaft geleitet hat. Wegen ihren Engagements werden ihr von den Amerikanern und Franzosen Ehrenmedaillen verliehen. Marlene Dietrich stirbt in Paris zurückgezogen im Jahre 1992. 

Im zweiten Teil wird ihr Einfluss auf den Zeitgeist dargestellt. Marlene Dietrich wurde von ihrem nationalsozialistischen Umfeld während des Zweiten Weltkrieg und von der aufblühenden Filmindustrie beeinflußt. Große Erfolge feierte der Film »Der Blaue Engel« (1930), der Marlene zum Star werden ließ. 

Im dritten Teil wird der Begriff des Fetisch geschildert. Der sexuelle Fetischismus ist ein in der Regel abweichendes Verhalten im Sexualleben. Die sexuelle Erregung wird durch einen unbelebten Gegenstand, dem Fetisch, geäußert. In der Medizin und der Psychoanalyse gilt die folgende Leitregel für einen therapiereifen Fall: Der Fetisch gilt als vollständiger Ersatz für die sexuelle Beziehung. Ohne den Fetisch ist eine Erregung oder Befriedigung nur schwer möglich. Das Objekt kann ein einzelner Gegenstand, z. B. ein Schuh sein oder Materialien wie Leder, Pelz, Seide, Latex bzw. Körperteile des Partners, wie z. B. Füße, Beine, Busen oder Ohren. Wichtig ist, dass der Fetisch nur dann wirkt, wenn der Gegenstand vorher dazu verwendet wurde. Gebrauchte Unterhosen von jungen Mädchen, die man aus Automaten ziehen kann. 

Schließlich wird die Rolle der Damenbekleidung in Filmen erläutert. Kleidung ist eines der wichtigsten Repräsentationsmittel für den Menschen. Soziale Schichten sind durch Stile, Konventionen und Dress Codes identifizierbar. Filmkostüme gelten als hochkomplexe Manipulationsinstrumente. Diese werden erst im Zusammenspiel mit weiblichen Stereotypen wie der femme fatale (verführerische Frau, die den Mann ins Unglück stürzt) konstituiert. Marlene Dietrich verkörpert die femme fatale. Meist nimmt der Dress Code einen Modebezug auf, entweder in dem er die Modetendenz aufgreift oder der Modetendenz gegensteuert. So tritt Marlene Dietrich selbstbewusst in ihrem Film »Morocco« in Männerkleidung auf. Zu der damaligen Zeit ein aufsehenserregender Stilbruch. Heute ist dies in Form der Travestie weit verbreitet. Das Kostüm bildet auch häufig die Grundlage für einen Fetisch. In ihrer Rolle als Lola Lola in dem Film »Der Blaue Engel« werden mehrere Fetischobjekte Hochhackige Schuhe, Strapse und Dessous benutzt. Kostüme in Kombination mit charismatischen Trägern sind nicht einfach Accessoires des Films, sondern Schlüsselelemente. Diese Elemente werden von Kinodarstellern benutzt, um beim Zuschauer gewisse Sehnsüchte auszulösen oder Fetische anzusprechen. Die Fetischmaterialien steigern die Schaulust des Filmpublikums. Mittels der Fetischkleidung von Marlene Dietrich erreicht die Erotik in ihren Filmen einen Höhepunkt. Heute ist die Fetischkleidung, die früher tabuisiert wurde, in der Mode sehr präsent.

Marlene Dietrich präsentiert durch ihre unabhängige und selbstbewusste Art eine Vorbildfunktion für die Frauen. Aber sie soll dem Mann optisch auch gefallen. Die Filmtheoretikerin Claire Johnston unterstellt, dass die binäre Einteilung nicht maksulin/feminin sei, sondern männlich/nicht männlich. Zum Beispiel in dem Film »Morocco« steht nicht Marlene Dietrich in Männerkleidung, sondern die Maskerade im Mittelpunkt. Sie weist auf das Fehlen des Mannes hin, ein Fehlen, das zugleich negiert und bekräftigt wird. Dies wird logisch, wenn man an Freuds Fetischismusbegriff denkt, wo der Mann die Abwesenheit des Penises an der Frau bemerkt. Durch ihren Anzug, wird die Vorstellung aufrecht erhalten, sie könnte einen Penis haben. So erkennt man, dass Filme zumeist den Blickwinkel des Mannes haben. 

Die Phallusersatzkleidung, die bei Marlene Dietrich damals als sehr provokant empfunden wurde, gilt heute im Zeitalter Lady Gaga, Madonna als völlig abgestumpft. Als Träger gelten vor allem Modezeitschrift wie beispielsweise die Vogue.

Im Bereich der Maskierung ist auch die amerikanische Künstlerin Cindy Shermann erwähnenswert. Sie hat Fotos von sich selbst gemacht und tritt in in ihren schwarz-weiß Fotos in verschiedenen Kostümen auf. Man denkt jedes Mal, es tritt eine andere Person in Erscheinung. Dies ist so raffiniert gemacht, dass man sich fragt, wer denn nun Cindy Shermann wirklich ist. Änliches macht auch der japanische Künstler Morimura. Er stellt historische Bilder nach, in denen er mal als Gioconda, oder aber Marilyn Monroe auftritt. Durch die Schminktechnik gelingt ihm die Veränderung so gut, dass man die Persönlichkeit hinter der Maske nicht mehr erkennt.

Danach wird eine Szene aus dem Film  »Der Blauen Engel« gezeigt, bei der Prof. Unrath der Kabarettsängerin Lola Lola bewundernd zuschaut. Kurz zur Handlung: Prof. Unrath, der seinen Schülern Bilder von der Sängerin Lola abnimmt, sucht diese in dem Varité »Der Blaue Engel« auf. Er ist dermaßen von ihr fasziniert, dass er in Liebe verfällt. Lola jedoch ist an seinem Vermögen interessiert und macht ihn fertig. Interessant und erwähnenswert ist hier auch die Technik der Parallelmontage, die als visual apetizer gedacht ist und den vulgären Verzehr neben dem Singen aufzeigt. Erstmals war diese Technik in Flauberts »Madame Bovary« zu sehen, als Rudolf im Rathaus um die Liebe Emmas wirbt, während draußen auf einem Bauernmarkt Tiere verkauft werden. Im Falle Marlene Dietrich sieht man sie in einem Zylinder und im Dessous als einfaches Mädchen. Für die damalige Zeit stellte diese Art von Szenerie eine Vulgarität dar. Die Fetischisierung des Körpers durch das Übertreten zum anderen Geschlecht ist im Film »Morocco« deutlich zu sehen. Hier sieht man Marlene mit einem Zylinder in Männerkleidung. Der Dresscode ist hier das andere Geschlecht.

Heute erlebt man eine starke Fetischisierung in der Mode. Die Models und Ästhetik von der heutigen Mode zeigt sehr dünne Frauen als Ideale. Der Körper des Models geht in die extreme Verlängerung. Models dürfen also nicht weiblich aussehen. Dieses Ästhetikverständnis scheint aber ein Paradox zu sein, da sie nicht weiblich aussehen, aber weibliche Mode vorführen sollen. Auch Models sind demnach männlich kodiert. Die Beine sind überlang und gerade. Der Körper hat die Funktion des Gleitens. Die Fetischisierung der Beine ist auch in einem anderen Kontext zu finden, nämlich bei »Moulin Rouge« in Form des Tanzes. Das Hochschießen der Beine beim Tanz stellt die Frage auf, ob die Frau einen Phallus besitze oder nicht. Hierbei wird die Gestik des Hochschießens der Beine mit dem Schritt des Mannes in Militärposition assoziert. Die Verhöhnung der männlichen Gesten dienen gleichzeitig als Pseudoerektionen. Normalerweise zeichnet sich die Weiblichkeit der Frau durch ihre Beine mit Waden. Bei Tänzern sind jedoch die Beine sehr gerade. Die Maskerade operiert hier mit einer Parodie. So ist es auch mit der Witztechnik. Laut Freud wird das Verdrängte durch den Witz entladen. 

Abschließend  zeigt Herr Prof. Wetzel uns aus dem Fotoband ein Bild zum Film »American Beauty« bei der die Frau mit Rosen bedeckt in der Wanne liegt. 

Danach folgt das zweite Referat »Filmkörper, Geschlecht und Genre« von Linda Williams, wobei aus zeitlichen Gründen nur der eine Teil referiert werden konnte. 

Williams definiert den primitiven Film als den Film, dem es « nicht gelingt, die Einheit von lineraren Handlungsverlauf und Schlussszene darzubieten, wie es für den klassischen Hollywoodstil typisch ist«. Wird diese Einheit nicht im Film erfüllt, wird er als »Exzess« angesehen. Kunst- oder Avantgardefilme werden als »guter Exzess« und primitive Filme als »schlechter Exzess« angesehen. Den primitiven Film teilt sie in drei Genres: Pornografie, Horror und Melodram. Alle drei Formen haben Gemeinsamkeiten. In allen drei Genres geht es um die Darstellung des »Körpers in der Gewalt von starken, körperlichen oder seelischen Empfindungen.«

Bei der Pornographie ist es der Koitus, beim Horror die Angst und beim Melodram die »Emotionen«. In einem vereinfachten Schema stellt sie die drei Genres vergleichend gegenüber. 

Auch das Kriterium der Zeit wird in den drei Genres verglichen: In der Pornographie spricht man von der  Rechtzeigkeit, beim Horrorfilm von der Frühzeitigkeit und beim Melodram von der Verspätung der zeitlichen Momente. Perversion ist in allen drei Genres zu finden. Pornographie ist sadistisch; der Horrorfilm sadomasistisch ; Melodram ist masochistisch.

Außerdem hat der Film etwas bewegendes. Er ruft körperliche Reaktionen beim Betrachter aus : sexuelles Erregen bei der Pornographie, Schrecken beim Horror und Weinen beim Melodram. Was die geschlechtliche Einteilung der Zuschauer anbelangt, hat die Pornographie männliche Zuschauer, das Melodram weibliche und der Horrofilm zumeist männlich Jugendliche. Im Verlauf der Filmgeschichte hat sich dieses geschlechtliche Schemata jedoch geändert. Heute kann man nicht wirklich zwischen weiblichen und männlichen Zuschauern unterscheiden. »Minderheitenporno« richte sich an Frauen und Homosexuelle, im neueren Horrorfilm emanzipiert sich das Opfer häufig und neuere Melodramen richten sich auch an Männer. Zusammenfassend kann man sagen, dass primitive laut Williams die Funktion haben, kulturelle Probleme zu lösen, indem sie sie behandeln und thematisieren. 

Nach dem Referat geht Herr Prof. Wetzel wiederholt auf das Wort der Metonymie im fetischtischen Kontextbereich zurück. Dass nämlich eine Sache für das Ganze steht: Pars pro toto. Abschlißend bekommen wir zum Thema femme fatale als Lesetipp das Buch des japanischen Schriftstellers Ryu Murakami »Audition«. Herr Prof. Wetzel erklärt uns zur gesellschaftlichen Struktur Japans, dass sie eine matriarchalische sei. Die rachsüchtige Frau wird deshalb oft in der japanischen Literatur thematisiert. In einem verwandelt sie sich sogar in einen Fuchs, um die Männer zu verführen. Meist geht es um eine unterwürfige Frau, die sich in eine rachsüchtige Frau verwandelt. 
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